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Eine Publikation der

WenndieHeimatnovelle zurDystopiewird
Lesung Der Zuger Autor Cyrill Delvinmalt in seinemdritten Buch ein visionäres Bild der Schweiz nachKlimawandel

undRessourcenkrieg. Die Zuhörer imBurgbachkeller nehmen seine Befürchtungen ernst: Denn das Szenario ist wohldurchdacht.

SusanneHolz
susanne.holz@luzernerzeitung.ch

Dunkel ist’s im Burgbachkeller,
und kühl. Das Publikum trägt in
der Mehrheit weisse Haare. Das
passt sehr gut, denn dieNovelle,
aus der Schauspieler Marcel
Schneider aufderBühnevorliest,
zeichnet erstens einedunkleund
düstereZukunft der Schweiz.Mit
Warlords und Kindersoldaten,
mitKriegumWasserundKleinst-
territorien. Und zweitens: Eine
solcheDystopie, verpackt in eine
Heimatnovelle, lässt sich viel-
leicht besser nachvollziehen, hat
man schon einiges erlebt und
reflektiert – und changieren die
Haare zwischenGrauundWeiss.

«SchweizerErinnerungenan
dieZukunft», soheisst dasBuch,
dem diese Lesung im Rahmen
des Oswalds-Gassen-Fests ver-
gangenenSamstaggewidmet ist.
Organisiert hat die Lesung die
Zuger Buchhandlung von
Susanne Giger. Der Autor der
Dystopie, der 52-jährige Zuger
Cyrill Delvin, sitzt im Publikum.
Mit seiner düsteren Vision einer
künftigen Schweiz trifft er einen
blank liegenden Nerv unserer
Zeit: die Frage nach dem Da-
nach – was passiert mit unseren
politischenGesellschaften,wenn
Klimawandel und Ressourcen-
knappheit fortgeschritten sind?

Clansundbürgerkriegs-
ähnlicheFehden

Im Fachmagazin «Nature» wur-
denerst geradeDetails einer Stu-
die der Stanford University ver-

öffentlicht: Im Kampf um über-
lebenswichtige Ressourcen
werde die Erderwärmung eine
Häufung bewaffneter Konflikte
zurFolgehaben. In einemSzena-
rio mit vier Grad Erwärmung
könntedasKriegsrisiko imMittel
um 26 Prozent steigen – gegen-
über einerWelt ohnemenschen-
gemachten Klimawandel. Autor

Cyrill Delvin fragt sich: «Was
wird aus der Schweiz, wenn ihr
Geld und Wasser ausgehen?»
Und: «Wie verändert sich eine
zivilisierte Gesellschaft wie die
schweizerische, sollte das welt-
weite Finanzsystem in sich zu-
sammenstürzen und der Klima-
wandel sich als schlimmer her-
ausstellen als erhofft?»

In Cyrill Delvins Novelle hören
dieZuhörerderLesungamSams-
tag von einer Schweiz, geprägt
durch Zerfall, Misstrauen, man-
gelnde Ressourcen – einzelne
Clans bekriegen sich in bürger-
kriegsähnlichen Fehden. Der
Autor, der Biologie und Philoso-
phie studiert hat und im Bereich
Markenstrategie arbeitet, sagt

dazu:«Alles gemahnt anZustän-
de,wiewir sieheuteLändernaus
denweniger entwickeltenRegio-
nen Afrikas oder Zentralasiens
zuschreiben.»

KeinUnterschiedzwischen
SchweizundAfghanistan

Bei der Fragerunde nach der
Lesung kommt Delvin auch auf

seinen zweiten Roman, der in
Afghanistan spielt, zu sprechen.
UndziehtdenVergleichSchweiz/
Afghanistan:«Alpenpässe,Land-
wirtschaft, reiche Nationen als
Anrainer. Ichbehaupte, dass sich
bei grosserVerschlechterungder
wirtschaftlichen und klimati-
schenBedingungeneineSchwei-
zerGesellschaftnicht anders ver-
hält als eine afghanische.»

Die philosophische Frage
einesAutors, der gleichermassen
voraus- und zurückblickt. Nach
der Veröffentlichung seines drit-
ten Buchs im Eigenverlag sucht
derZugernunnacheinem«seriö-
senPublikumsverlag».Seineaktu-
elleNovelle liest sichsodüsterwie
spannendunddurchdacht.

Hinweis
www.cyrill-delvin.net

Forum

Esgibt alternative Standorte für eineKanti Ennetsee
Zur Gemeindeversammlung
Cham von heute Abend

Sowohl vor als auch nach der
Abstimmung vom 10. Februar
wurde aufgezeigt, dass es
Alternativen zumabgelehnten
Standort Allmendhof gibt.
Spontanwurden dabei immer
wieder die Standorte Pavatex
und südwestlich der Leicht-
athletik-Anlage (LA) Röhrliberg
genannt. Nun sind für die
nächsteGemeindeversamm-
lung vom 17. Juni genau dazu
Interpellationen eingereicht
worden.

Am18.März habenKrifo, SP
undMWC ihre Interpellation für
einen Standort «Industriebrache
Papieri-Pavatex» eingereicht,

welche schriftlich, inklusive der
StellungnahmedesGemeinde-
rates, in den«Gmeini»-Unter-
lagen vorliegen.Ganz bewusst
wurde nicht einfach eine kon-
krete Lösung aufgezeigt, son-
dern vonAlternativen gespro-
chen!Wichtig ist dabei, die
gesamte Industriebrache zu
betrachten, also auch den
nördlichenTeil des Papieri-
Areals zu berücksichtigen. Im
Gegensatz zumGemeinderat
bin ich derMeinung, dass die
Bedingung einer «sehrmass-
gebendenVeränderung»der
Situation erfüllt ist, sodass eine
entsprechendeAnpassung des
Bebauungsplanes zulässig ist.

Am24.Mai hat nun die FDP
mit denMitunterzeichnenden

SVP, CVP undGLP eine Inter-
pellation «Neustart Kanti
Ennetsee»mit einemkonkreten
Lösungsansatz imBereich LA
Röhrliberg eingereicht. Diese
Interpellation erscheint nur via
Homepage derGemeinde und
wird somit an der «Gmeini»
mündlich behandelt.Mit dem
konkreten Vorschlag besteht
nun dieGefahr, dass hier wei-
tere, bessere Alternativen nicht
behandelt werden. Diesen
Lösungsansatz kann ich ledig-
lich als «netten»Versuch, nicht
jedoch als sinnvoll, betrachten.
BestehendeLAüberbauen und
neue LA amWestende erstellen?
Wieso das?Geht auch umge-
kehrt! 3-fach-Sporthalle kom-
plett unterirdisch, ohne irgend-

welches Tageslicht? Fürmich
unvorstellbar!

Massierung der beiden
Schulen auf engstemRaum
ohne etwas «Luft zumAtmen»
dazwischen?

Wie erwähnt, kann das
Ganze auch quasi «spiegelbild-
lich», unter Berücksichtigung
der vorhandenen Parzellen von
Kanton undGemeinde, gelöst
werden. Überzeugtmich auch
noch nicht vollständig. Die
westliche Parzelle 2538 des
Kantons bietet kaumetwas für
eine sinnvolle Lösung.Wieso
nicht ein 1:1-Landabtauschmit
demSüdteil der Parzelle 25?
Und ditomit der Parzelle 3169
(westlich des Allmendweges)?
Das sind dochWin-win-Situa-

tionen. Es ist sicher sinnvoll,
hier verschiedene Varianten zu
prüfen und nicht sich jetzt schon
auf eine Lösung zu fixieren!

So ergeben sichweitere
Fragen an denGemeinderat:
Wiewird die ganze Evaluation
durchgeführt?Wie könnte hier
eineMitwirkung erfolgen?Gibt
es Prioritäten zu gewissen
Standorten?Wie ist das nunmit
der «lediglich unterstützenden
Rolle»? Ist die eher passiv, im
Sinne von «Ausführungsge-
hilfen»?Oder doch aktiver,
engagierter, basierend auf dem
Grundgedanken, dass Cham
unbedingt einenKanti-Standort
will?

Moritz Keller, Cham

DieEUhält sich nicht andieAbmachungen
ZumRahmenabkommen zwi-
schen der Schweiz und der EU

«Weniger Bürokratie für die
Gewerbetreibenden» lautet
jeweils vor denWahlen das
Versprechen der FDP.Gleich-
zeitig setzt sich die FDP für das
Rahmenabkommen ein, wel-
ches die Schweiz in Zukunft
verpflichtet, faktisch automa-
tisch die höchst bürokratischen
und einengenden EU-Gesetze
zu übernehmen. UnsereWirt-
schaft, vor allemdie KMUs,
würden in der EU-Bürokratie

ersticken, und unser Standort-
vorteil gegenüber der EUwürde
enormgeschwächt. Das kann
nicht im Interesse unserer
Wirtschaft sein.

Die EU, unterstützt von
ihren Schweizer Gehilfen (FDP,
CVP, SP, GLP etc.) setzt mit
Angstmache undDrohungen
ihre Interessen in der Schweiz
durch. Die vomVolk angenom-
mene Ausschaffungsinitiative
wurdemit der Begründung von
allfälligen EU-Sanktionen
durch alle Parteien ausser der
SVP bis zur Unkenntlichkeit

verwässert und schliesslich
nicht umgesetzt.

Vor wenigenWochen
warnten alle ausser die SVP,
dass wennwir gegen das EU-
Waffenrecht stimmen, die EU
das Schengen-Dublin-Abkom-
men kündige und als Folge
davonmehr Asylbewerber in
die Schweiz kommenwürden.
Eine glatte Lüge. Gemäss
Schengen-Dublinmüssten
Asylbewerber schnell und
einfachwieder in dasjenige
EU-Land zurückgeschickt
werden können, in welchem sie

zuerst registriert worden sind.
Die Zahlen des Bundes spre-
chen eine andere Sprache. Im
Jahre 2015 wurden 39000
Asylgesuche gestellt, knapp
28000 durften bleiben, dies
entspricht beinahe der Grösse
der Stadt Zug. Noch schlimmer
sieht es bei den Schengen-Dub-
lin-Fällen aus. 8927 Personen
wurden bereits in einemEU-
Land registriert, ehe sie in der
Schweiz einen Asylantrag
stellten. Alle 8927 Personen
müssten also unkompliziert
wieder in das entsprechende

EU-Land zurückgeführt werden
können. Es wurden aber ledig-
lich 1916 Personen von den
anderen EU-Ländern zurück-
genommen.

Kurz gesagt, die EU-Mit-
gliedstaaten halten sich nicht
an die Abkommen,mit deren
Kündigung sie uns ständig
drohen, und vor allem nützen
die Abkommen der Schweiz
nicht das, was die EU-Befür-
worter uns ständig vorgaukeln.

ThomasWerner,
Kantonsrat SVP, Unterägeri
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«Waswirdaus
derSchweiz,
wenn ihrGeld
undWasser
ausgehen?»

CyrillDelvin
Zuger Autor
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